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DIE BERNER WOCHE 57

Die ..Ründi" und die ^iwand haben ihr Aussehen von 1755 wieder erhal-
ten. Der Pfosten ist ier ganzen Rasse neu erstanden. Ein Zeichen
der damaligen Zeit: iîreller der Laube sind so gemalt worden, als wären
sie Steintoggen eines dienen Gartenmäuerchens

Die beidseitigen Stirnwände der „Ründi" erhielten den weit und breit üblichen
Schmuck des Bären und Löwen. Hier steht der grimmige Löwe mit dem Sil-

berschwert, den Schwan im Wappen schirmend

Der schone Laubenpfosten
an der „Ründi", die halb-
verblichenen Gestirne des

Bogens, die Kränze und
Ornamente rufen nach Er-
rettung vor dem Untergang

s war an einem sonnigen Mai morgen, als ich am Kusse
der Stockhornkette nach neuen Schönheiten der alten
Bauernbauktmsl suchend, der Pohlern zu wanderte. Nahe
am Pilgerweg zwischen Blumenstein und Pohlern tauchte
zwischen Apfelbäumen ein silberhelles Schindeldach auf.
Ein eleganter Gerschtld aul der Vorderseite, darunter eine*
„Ründi", ja, das war ja (Jas liebliche in dieser Gegend.
Aber hall, dieser zierliche Bogen, diese schönen Lauben-
ausschnitte, der leichte Knick in den Dachflächen, da schien
doch etwas Besonderes los zu sein! Schon stand ich davor.
Es war ein schön proportioniertes Holzhaus mit zwei pracht-
vollen Lauben, mit einein überaus eleganten Pfosten
zwischen der obern Laube und dem Bogen, gut erhaltenen
Fensterpföstchen, und einer sehr schönen Schrift über den
Fenstern des unteren Binges (1). Ich trat hinzu etwa wie
ein Goldgräber an das Bachbett, in dem er soeben einen
leuchtenden Goldklumpen entdeckt hat,. Schnell war ich

das nicht halbverblichene Kränze, ornamentale Loch-
einfassungen, Blumen, Vasen, ganze Tröglimuster seltenster
Art Und die Türe zum Söller? Waren das nicht die Berner-
larben, schräg aufwärts gewellt, eingefasst von einem ge-
flammten Türrahmen? Doch, es war so, überall Farbe,
überall schöne Formen, und was das Erfreufiche war, nur
schwach verblichen in den fast zweihundert Jahren ihres
Bestehens, noch nie abgewaschen durch sauberkeitsliebende
Frauenbünde! Wie muss das schön gewesen sein, als es

nett war! Könnte man da nicht...? Doch, der Bauer
mwst.B her! Bald erschien Vater Schenk im Sonntagsstaat
und sein Gesicht leuchtete, als wir auf diese Sachen zu
sprechen kamen. Wir waren einig! Das sollte wieder neu
erstehen!, Aber wie machen, dass nichts verpfuscht wird?
Larijtfe wurde beraten, berechnet, und immer wieder suchten
die Augen alle die verschwindenden Schönheiten zu er-
fassen und zu ergänzen. Unten aber, wo wir bald wieder
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an der Längsseite des Hauses, vor der offenen Stalltüre,
wo eben der Bauer mit dem Stallbesen dem Stallgang die
letzte Politur gab. Etwas geniert wegen seines unsonn-
täglichen Aussehens trat er hinaus, und sielte da, nach
kurzem Wortwechsel waren wir Freunde. Er rief einen
Mädchennamen, und dort, wo unterdessen mein rechtes
Auge nach der quergeteilten Küchentüre mit dent schönen
Türsturz hingeschielt hatte, dort erschien ein frisch-
gewaschenes Meiteli und giüsste freundlich (2). Der Vater
befahl ihm, mich an seiner Stelle durch Einfahrt und Söller
auf die obere Laube zu führen, wo ich etwas photographierai
wolle. Bald standen wir oben. Ein freudiges Staunen ergriff
mich. Wie schön dieser Laubenpfosten dastand, mit seinem
achteckigen Kapital, dem zierlichen Unterbruch in der
Mitte! Und, war es Täuschung? Farben am Pfosten? Ja,
es war so, am Kapital noch wohl erhalten, an den untern
Teilen aber arg verbliehen, waren überall Farbreste zu
sehen (5). Und nun die „Ründi"! Sonne, Mond und Sterne
leuchteten friedlich in das Stockental hinaus. Aber da
kamen neue Sachen zum Vorschein. Waren da nicht an
der Stirnwand überall Farbreste schwach sichtbar? Waren

eintrafen, erschien auch das ,,Müet,i", und die ganze Familie
schien sieh bewusst zu sein, was sie Wertvolles besass an
diesem alten Schindelhaus. Buchstabierend umgingen wir
es. um die Sprüche herauszubekommen, die noch nie her-
lintergewaschen worden waren. Endlich waren wir um und
fanden noch die prachtvoll verzierte Jahrzahl: 1755.

Das war ein schöner Sonntagmorgen. Doch ein ebenso
schöner folgte nach drei Jahren. Es war wieder im Mai.
Die Sonne war eben aufgegangen und beleuchtete die
Stockhornkette und die ganze blühende Herrlichkeit zu
ihren Füssen. Wieder standen wir vor dem Haus in der
Bachtelen. Aber nun war der Wunsch in Erfüllung gegangen.
Die Schrift und die Malerei waren nach sorgfältigem Stu-
dium und unendlich mühevoller Arbeit wieder so erstanden,
wie sie 1755 ins Land hinaus geleuchtet hatten (Bilder 3, 4).
Ein vollendetes Kunstwerk der alten bäuerlichen Bauweise
ist so erhalten geblieben, der Stolz einer Vergangenen
Bauernfamilie ist wieder der Stolz einer gegenwärtigen
Familie geworden. Behäbig und schön steht es da, das
Schenkhaus, zwischen den Apfelbäumen, am Fusse der
Stockhornkette. (Bild 1). Pau/ //otva/i/.
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Die ..kundi" il ilc^ c!ie i!>vciil(j kaben i!ll ^U33elien voll 1755 wieder- erko!-
tsn. Oer fsozwtt i!t à ganzen lìa55e neu sr5ton-ten. fttt Tslckstt
-ter 6oma!igsn ?eit^ !îàt <ts^ toubs 5in6 50 gemalt vorcten, al5 vören
5>s Zteintogger ei« j«»ee Lo>-tsiimäusrchsn5

Ois deiciesltlgsn 5tit-nvän6e -ter ..küirct!" erklsltsn cien velt unit brait ubiicken
Zcbmuck clee kören unö töven. t-Iisr steht ösr grimmige töve mit clem 8il-
ber'selivent, den 8c!iwclN im Wappen zcllinmsnd
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kogsns, clie Xrönxs unö
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rettung vor clem Untergang

wnr nu eiriei» sunuiueii Vlniirior^err, nis ielt iliii Kusse
tier 5loeltiiornl<etl.e un>-li rreue» ^reliônlieiten der nlteu
Knueritlttrukuusl Sttelieud, <lm- Kolrleru xir wnuderte. finite
um Kiln'ei-we-z, xwis-Iren illumensteiii >md Kolrleru inuelrte
xwiselreu Vplelltüumeu -uu sillrerlielles !sel>iirdeldneli nul.
Kin ele^rnnter K,«-rselitId n»! tier Vorderseite, dni-unter vine»s

,,Ilnndi', jki, 6,-18 wnr p< «ins Ileìtlieltv in dieser (lebend.
âi>e>- Knit, dieser xierli-lu- lîozren, diese seltönen l.nul>--u-
nusselinitle. cier leielite Kniek in tien >tnc'ltl'lnelten. tin 8eiiien
tioeit etwns ljesondvres los xu sein! iìvlron stand ieii tin vor,
ks wnr ein svlrön proportionierte« lìoiàus mit xwei prnelit-
vollen I.nulun, mit einem ttlrernus elsAnnIen I^losten
xwiselivn 6er okern l.niilte iinci 6em Do-ren, ^ut erliultenen
Kenstet-plöstelten, trnd einer «ein- seltönen inciirikt ülrer 6en
Fenstern des unteren Ilin^es(l). Ielt trat liinxu elxvn wie
ein KoldAi-nlrer nn 6s» llnelil>ett, in 6em er soelien einen
leuelttenden (loldltlumpen ent6eel<t iint. Kelinell wnr ielt

das nu-I>l intll>veri>iiei>vne Krnnxv, ornnmentsie I^oelr-
eirisassnnzren, lilninen, Vn«en, Mnxv 3'rö^Iimuster seltenster
Vrt > ini «lie litre xnnl Böller? Waren «Ins nielit 6ie Ilerner-
lsrlren, seiirn^r nnlwürts gewellt, einaeknsst von einem Ae-
slnmmtvn Kürrnitmen? Doeli, es war so, üliernll Knrlre,
nlrerall seliöne Kupmeit, nncl was «Ins Itrlr«-uli,-lie war, nur
seliwnelr verlrlieken in 6en fast xweilrnndert .Inirren ilires
Ilesteiiens, noeli nie nlt^evvnselien 6nreii sniikerlieitslieltencle
I^rnuenlinntle! ^Vie muss 6ns seliön gewesen sein, nis es

neu tvnr! Könnte mnn 6n ilielit...? Doeit, 6er llnner
intMÄe lie«'! llnlci erseltien Vnter i?elrenl< im HonntnASstnnt
nn6 sein (lesielil lenelitete, nis wir n»t tliese Hnelien xu
Ssneelien ltninen, VVil- wnren einij;! »«« sollte wie6er neu
erstellen!, Virer wie mneiisn, 6nss nielits verj'iuseiit wir6
IrnnM wui6e I,ersten, lrereeiinet, »n6 immer wie6er sueliten
tlie /Villen nlle 6ie verseiiwintlentlen !?ei>öni>eiten ?u er-
inssei» uncl xu ei-Annxen, llntvn nber, wo wir i>nI6 wie6er
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nn 6er Knn^'sseite 6es I lnnses, r or 6er ot't'enen intnlltüre,
wo «Iren 6er llnner mit 6en> intnlllresen 6em ?tnllAnn^ tlie
letxte I^olitnr xsd. IZtwss »eniert weßxen ssiires u-nsonn-
tn^Iielien tVusselrens trnt er lrinnus, un6 sielie 6n, nnelr
iurxsm VV ortweelisel wnren wir Kreiiircle, Kr riet' einen
àlâclvliennsmvn, un6 6ort, wo unterdessen mein reelrtes
tVuzre nnell cler «pierireleilten lxöelrsntüre mit clem seliönen
l'ürsturx liin^eselrielt lrntle, dort erseltien ein lriselr-
^ewnselienes ìVleiteli iinci »r ìissle lreundlielr Der Vnter
lteinlrl ilrin, mieli nn seiner stelle clurelr Kininlrrt und iröller
suk 6ie olrere l,nulre xu tüln-en, wo ielr etwns plt0t0Arnt>lrieren
wolle, lis 16 slsnclen wir <>i>eu. Kin lreudixe» litnnnsn ei'^rikk
mielt. Wie selmn dieser I.nulrenjtlosten tlnstnnd. mit seinen»

svliteekiAvn Knpitnl, dem xierlielren Kntvrl>rueli in der
Glitte! Knd, wsr es l'siiseànx? Knrlren sm Kl'os! en? .lg,
Ks wnr so, nur Knpitnl noelr rvoltl erlrnlten, nn den untern
teilen nlrer nrA verlrlirlren, wnren ülrernll Knrlrreste xu
seltener), Kind ntiu die „llüncii"! lranne, Vlond und irterne
leueliteten iriedlielr in dns irtaolcentnl lrinnus. Virer dn
Grünen neue Ksolren xuin Vorselrein. Wnren dn nielrt nn
der 8t.irnwnnd ülrernll Knrlrreste selrwselr sielrtlrnr? Wnren

eintrnlvn, erselrien nuelr dns ,,VIüeti", und die Mnxv Kninilie
solnen sielt lrewusst xu sein, wns sie Wertvolles lresnss nn
diesvni nlten Holiindellinus. liuolrstnlriorend um^inuon wii-
es. um die iiprüelte liernusxulrelcomme», dis noelr nis lrer-
unter^ewnsolren worden wnren. Kncilielr wnren wir »in und
sgnden noeli die prnelrtvoll verxierte .Inlrrxnlrl: 1755.

lins wnr ein selröner LoiintNAnrorMn. Doelr ein elrenso
solrönvr kolkte nnelr drei .lnlrren. Ks wnr wieder im Vlni.
Die Lonne wnr elren nul^eßinn^en und treleuvlrtete die
8toc-ltlrornl<vt>e und die Annxe lrlülrende IlerrlielrKeit xu
ilrren Küssen. Wieder stunden wir vor dem llnus in der
llaolrteleir. Virer nun wnr der Wurrsolr in KrküllunA «tk^nn^o».
Die trolrrilt und die Vlnlerei wnren nnelr sor^fnItÎAeirr 8tu-
diunr und unendlielr mülrovoller Vrlrsit wieder so erstnnden,
wie sie 1755 ins l.nnd Kursus Aeleuelitvt Irntten j^llilder 3, V).
Kin vollendetes Kunstwerk der nlten Irnusriielren Knuweiss
ist so erlrnlten Avlrlivlren, der ^rtolx einer verAnnZeneir
Dnuernfgnrilie ist wieder der 5tolx einer AvAenwärti^en
Kninilie geworden. Delrnlri^ und selrön stellt es dn, dns
lrelrenklrnus. xwiseiren den Vpsellrnunren, nur Kusse der
^toeklrornliet t e. (Ilild 1). 7V/u/ //own/c/.
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